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Bereitet dem Herrn den Weg; denn siehe, der Herr 
kommt gewaltig (Jesaja 40, 3+10) …
So lädt uns ein alttestamentlicher Bibelvers ein, uns auf 
Gottes Advent einzustellen.
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit“ so lautet das 
Geheimnis, wie dem Herrn der Weg bereitet wird, und 
es unter uns Advent und Weihnachten werden kann. 
Deutlicher sagt es Georg Weissel, der Dichter dieses Lie-
des, in der 4. Strophe seines Liedes: 
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, euer Herz zum 
Tempel zubereit. Die Zweiglein der Gottseligkeit steckt auf mit Andacht, Lust 
und Freud; So kommt der König auch zu euch, ja Heil und Leben mit zugleich“. Das 
ist alte Sprache und vielleicht schwer zu verstehen – oder? 
So mal „ganz normal“ gesagt lädt uns das Adventlied ein: Stellt euch auf das Kom-
men Jesu Christi in euer Leben ein, öffnet euch für ihn, indem ihr über Jesus Chris-
tus nachdenkt, und so lebt wie er gelebt hat, dann kommt er auch zu euch und 
bringt Heil – und Leben – mit sich. Soweit die Theorie von Advent und Weihnach-
ten, aber was heißt das praktisch? 
Wir denken ja in der Adventszeit über das Wunder von Betlehem, über Jesus, der 
„Heil und Leben mit sich bringt“, nach und wundern uns doch, dass wir in unserem 
Alltag sehr oft nichts davon spüren.
 Was heißt Advent also so mal ganz praktisch? Ich fand dazu eine Geschichte …
Es war wie jetzt in der Adventszeit, als sich ein Ortsverein einer Kleinstadt zu seiner 
alljährlichen Weihnachtsfeier traf. Sogar der Pfarrer war eingeladen. Wie es von ihm 
erwartet wurde, hatte er von Frieden und Versöhnung gesprochen. Das war im ers-
ten Teil der Feier, dem ernsten Teil, gewesen. 
Danach kam der gemütliche Teil. Ein deftiges Essen wurde gereicht und von allen 
mit Freude verzehrt. Kräftiger Rotweinpunsch wurde ausgeschenkt und dampfte 
in allen Gläsern. Da erhob sich plötzlich der Vorsitzende. Er wolle auch noch ein 
paar Worte sagen, begann er. Die Mitglieder des Vereines schauten sich verwun-
dert an. Damit hatte keiner gerechnet, dass Ihr Vorsitzender, der kein besonderer 
Redner war, an diesem Abend auch etwas sagen wollte.
Der Vorsitzende begann seine Rede:  Er wäre ja mehr für das Praktische, darum wol-
le er seine Worte auch erst jetzt sagen, wo man dem praktischen Teil schon etwas 
näher gekommen sei. Weihnachten sei ja das Fest der Versöhnung und des Frie-
dens, hätte der Pfarrer vorher gesagt. Dem würde wohl jeder zustimmen können. 

Über uns Geistliches Wort

Foto: (bi)  
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Aber wenn es nun an das Praktische käme, dann könne er sich das nur so vorstel-
len, dass jeder an dieser Versöhnung auch seinen Anteil bekäme. 
Es wurde absolut still im Saal. „Und das sollten wir jetzt auch tun“ fuhr er fort. „Wir 
machen jetzt einmal dreißig Sekunden Pause, Freunde. Ich schaue auf die Uhr. Je-
der überlege sich dabei, über wen er sich in der letzten Zeit geärgert hat, wer ihm 
irgendwo Unrecht getan hat, mit wem er sich nicht vertragen kann oder wem er 
aus irgendeinem Grund böse ist. Bitte, stumm vor sich selbst die einzelnen Namen 
aufzählen!“

Nach diesen Ausführungen des Ortsvereins-
vorsitzenden war es tatsächlich dreißig Se-
kunden totenstill. Alle blickten vor sich hin. 
Der Vorsitzende schaute auf seine Uhr. Nur 
die Wärmeplatten summten, auf denen wei-
terer Punsch wartete. Dann brach der Vorsit-
zende das Schweigen: „Ist jeder fertig gewor-
den? – So, dann sollte jetzt jeder von uns mit 
denen, deren Namen er eben stumm vor sich 
aufgezählt hat, wieder Frieden machen; soll-
te ihnen verzeihen; groß oder klein – die Sa-
che ist erledigt. Wir machen einen neuen An-
fang miteinander. Wenn wir das fertigbringen 
Freunde“, sagte der Vorsitzende, „dann glaube 
ich, haben wir Weihnachten richtig verstan-

den. Und darauf denn Prost!“
Ich denke, dieses Erlebnis hat keiner der Anwesenden so einfach vergessen. Durch 
seine nüchterne, praktische Art hat der Ortsvereinsvorsitzende seinen Freunden 
deutlich gemacht, was Weihnachten bedeutet: Sich nicht nur besinnen darauf, was 
Weihnachten passiert ist, sondern auch, wie es Weihnachten unter uns werden 
kann: Indem wir das Wort „Versöhnung“ leben. Weihnachten wird es also dort, wo 
wir Versöhnung praktisch leben: In unserer Familie, unter unseren Freunden in der 
Gemeinde, einfach mit den Menschen, denen wir begegnen und mit denen wir zu 
tun haben. 
Ich wünsche uns, dass wir uns in dieser Adventszeit auf das Kommen Jesu in unser 
Leben einstellen, und dass uns dies bereit macht, praktische Menschen zu werden, 
die Versöhnung in ihrem Alltag leben.
Gott gebe uns dazu Kraft, Mut und Freude!
Ich wünsche uns allen eine gesegnete Adventszeit und frohe Weihnachten!

Thomas Rusch

Die Bibel – von Menschen verfasst, 
aber von Gottes Heiligem Geist ins-
piriert. Deshalb auch „Heilige Schrift“ 
oder „Wort Gottes“ genannt. Sie über-
liefert, wie Gott sich uns Menschen of-
fenbart hat.
Im Neuen Bund, den er mit den Men-
schen schloss (biblisch „Neues Testa-
ment“), offenbarte er sich endgültig 
und nachhaltig, indem er in seinem 
Sohn Jesus Christus Mensch wur-
de. Ein bedeutsamer Unterschied zu 
den nichtchristlichen Glaubensleh-
ren. Christus war zugleich wahrer Gott 
und wahrer Mensch.
Unter der Federführung des Heiligen 

Geistes konnte es nicht anders sein, als 
dass das „Buch der Bücher“ auch unter 
literarischen Kriterien herausragend ist. 
Diesen Aspekt beleuchtet die Redaktion 
im Schwerpunktthema dieses Gemein-
debriefes am Beispiel einiger der vielen 
„geflügelten Worte“, die einen biblischen 
Ursprung haben. Oftmals ist diese Her-
kunft gar nicht mehr allgemein bekannt.

Es geht also um Sprichwörter mit langer 
Tradition, die auch Eingang in unseren 
heutigen Sprachschatz gefunden haben. 
Wir benennen jeweils, in welchem Zu-
sammenhang und Bedeutung sie in der 
Heiligen Schrift zu finden sind, sowie ihr 
modernes Verständnis.

A und O
Ich bin das A und das O, der Erste 
und der Letzte, der Anfang und das 
Ende

So stellt sich Jesus Christus in der Of-
fenbarung des Johannes (22,13) vor, 
dem letzten Buch der Bibel. Als Ers-
ter und Letzter bezeichnet er sich dort 
mehrmals. Auch Gott selbst tut sich 
mit gleichen Worten kund (1,8; 21,6).

Ebenso schon gegenüber dem Pro-
pheten Jesaja im Alten Testament  
(41,4; 44,6; 48,12). Zum Ausdruck 
kommt damit, dass Gottvater und 
Gottsohn schon vor der Zeit waren 

und in Ewigkeit sein werden, dass sie so-
wohl Schöpfer als auch Vollender sind 
und dass zwischen beiden Wesensiden-
tität besteht.

Foto: Mark Tulin/Unsplash

Einleitung in das Schwerpunktthema
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Aus heutiger Sicht müsste es statt A 
und O eigentlich A und Z heißen – ers-
ter und letzter Buchstabe des Alpha-
bets, sein Anfang und sein Ende. Aber 
zur Zeit Jesu war griechisch die gän-
gige Weltsprache. Später wurde aus 
dem griechischen Alpha das lateinische 
A und aus dem Omega, dem letzten 
Buchstaben des griechischen Alpha-
bets, das lateinische O.

Abbildungen des Alpha und Omega 
finden sich seither häufig auf und in Kir-
chengebäuden und auf Gegenständen. 
In der heutigen Zeit steht die Redens-
art „A und O“ für das große Ganze, das 
Wesentliche, die essenziellen Aspekte 
einer Sache.

Beispielsweise „Kommunikation ist 
das A und O einer erfolgreichen Bezie-
hung“. Oder „Ehrlichkeit ist das A und O 
einer guten Freundschaft“. Es gibt wei-
tere Redewendungen mit gleicher Be-
deutung. Durch Goethes Drama „Faust“ 
etwa wurde „Des Pudels Kern“ zum ge-
flügelten Wort.

Licht unter dem Scheffel

Man zündet auch nicht ein Licht an 
und setzt es unter einen Scheffel, son-
dern auf einen Leuchter; so leuchtet 
es allen, die im Hause sind.

Diese gleichnishafte Aussage Jesu im 
Matthäusevangelium (5,15) findet sich 
sinngemäß auch bei Markus (4,21) und 

Im modernen Gebrauch spricht die 
Aussage falsche Bescheidenheit an, 
sich kleiner zu machen, als man ist, sich 
unter Wert zu verkaufen. Besonders un-
günstig ist das etwa in Prüfungssitua-
tionen, Bewerbungsgesprächen oder 
Gehaltsverhandlungen. In Politik und 
Unternehmensmarketing lautet der 
entsprechende Rat: „Tue Gutes und 
rede darüber.“

Die Herausforderung ist, in jeder Lage 
das rechte Maß zu finden. Einerseits 
heißt es „Eigenlob stinkt“. Hübsch und 
nachdenkenswert ist hingegen auch 
der Satz: „Bescheidenheit ist die raffi-
nierteste Form der Eitelkeit.“

Nichts ist unmöglich

Alle Dinge sind möglich dem, der da 
glaubt
Ein gerne gewählter Tauf- oder Konfir-
mationsspruch (Markus 9,23). Das gilt 
auch für Matthäus (17,20):

Wenn ihr Glauben habt wie ein Senf-
korn, so könnt ihr sagen zu diesem 
Berge: Heb dich dorthin! so wird er 
sich heben; und euch wird nichts un-
möglich sein

Dafür, dass für Gott alles möglich bzw. 
nichts unmöglich ist, finden sich vie-
le Aussagen in der Heiligen Schrift. Al-
lein dreimal in Bezug auf eine Schwan-
gerschaft: Bei Abrahams Frau Sara, bei 
Elisabeth, der Mutter Johannes des Täu-
fers, die schon ein hohes Alter hatten, 

und bei der Mutter Jesu, der Jungfrau 
Maria.
Aber auf den Menschen bezogen? 
Glaube ich nicht genug, wenn ich kei-
ne Berge versetzen kann? Da kann ei-
nem unbehaglich werden. Aber es ist 
ein Missverständnis, dem auch die Jün-
ger von Jesus unterlagen und beim Ver-
such der Heilung eines Jungen schei-
terten, Jesu Aussage so zu deuten, der 
menschliche Glaube habe Zauberkraft 
und könne, je stärker er ist, desto grö-
ßere Wunder tun.

Zudem hat Jesus sich gerne in drasti-
schen Bildern ausgedrückt. Er übertrieb 
es mit der Zuversicht, weil Menschen 
es in ihrem „Kleinglauben“ mit der Ver-
zagtheit übertreiben. Wir dürfen dar-
an glauben und viele haben es erlebt, 
dass Gott – auch wenn Menschen ihn 
vertrauensvoll bitten – Dinge möglich 
macht, die das menschliche Maß bei 
weitem überschreiten.

Heutzutage wird uns – ohne geistlichen 
Bezug – von den Lebens- und Karriere-
beratern, die das „positive Denken“ pro-
pagieren, gerne eingeredet, dass wir al-
les erreichen können, z. B. steinreich zu 
werden, wenn wir nur fest daran glau-
ben und uns kräftig dafür ins Zeug le-
gen.

Zu außerordentlicher Popularität ge-
langte, Nichts ist unmöglich“ durch den 
Werbespruch des größten Automobil-
herstellers der Welt. Als der seinerzei-
tige US-Präsident Bill Clinton den Satz 

Lukas (8,16). Was Martin Luther mit 
„Scheffel“ übersetzte, war zu biblischer 
Zeit ein in jüdischen Haushalten ge-
bräuchliches Gefäß zur Abmessung von 
Mengen. Eine brennende Kerze darun-
ter blieb unsichtbar und würde wohl 
auch erlöschen.

Der tiefere Sinn der Aussage ergibt sich 
bei Matthäus aus dem Kontext: Zu-
vor richtete Jesus an die Jünger das 
berühmte Wort „Ihr seid das Licht der 
Welt“ (5,14). Also nicht als Aufforde-
rung, ein solches Licht zu sein, sondern 
als Feststellung für die Gemeinschaft 
derer, die sich als Christen verstehen.

Und im Anschluss: „So lasst euer Licht 
leuchten vor den Leuten, damit sie eure 
guten Werke sehen und euren Vater im 
Himmel preisen“ (5,16). Das Licht des 
Glaubens soll sich ausbreiten – durch 
Wort und durch Tat. Es entspringt der 
Gnade Gottes, nicht menschlichem Ver-
dienst. Und es zeigt sich in der Offen-
heit des Bekenntnisses.

Foto: Wikimedia
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in einer Berliner Rede fallen ließ, ertön-
te aus dem Publikum wie im Chor „Too-
yooota!“

Perlen vor die Säue werfen

Ihr sollt das Heilige nicht den Hunden 
geben, und eure Perlen sollt ihr nicht 
vor die Säue werfen, damit die sie 
nicht zertreten mit ihren Füßen
Dieser Vers aus dem Matthäusevange-
lium (7,6) kann stutzig machen. Umso 
mehr, da er nicht gleichnishaft oder 
sonstwie erläutert wird. Und weil er 
sich so schroff ausgerechnet in Christi 
Bergpredigt findet. Die man als Grund-
satzrede für das christliche Miteinander 
verstehen kann und die geprägt ist von 
den Seligpreisungen, der Feindesliebe 
und dem Vater Unser.

Hunde und Schweine galten damals als 
unreine und verabscheuungswürdige 
Tiere. Das Heilige und die Perlen – letz-
tere symbolhaft – standen am anderen 
Ende der Werteskala für die göttliche 
Wahrheit, für die Erlösung zum ewigen 
Leben durch den Opfertod und die Auf-
erstehung Christi.

Über Menschen, die den christlichen 
Glauben angenommen, sich aber wie-
der davon abgewendet haben, schrieb 
Petrus in seinem zweiten Brief (2,22): 
„Der Hund frisst wieder, was er ausge-
spien hat; und die Sau wälzt sich nach 
der Schwemme wieder im Kot.“

Theologische Ausleger verstehen die 
Aussage Jesu so, dass man Menschen 
nicht mit der göttlichen Botschaft be-
drängen soll, die sich ihr verschließen 
und sie in den Schmutz ziehen. Wo das 
Evangelium verspottet und ihm geläs-
tert wird, da werden die Perlen zertre-
ten. Und wenn man es solchen Men-
schen weiterhin predigt, verkommt das 
Heilige zur Schleuderware. Das Evange-
lium soll an solche Menschen überlie-
fert werden, die sich als bedürftig und 
suchend wahrnehmen.

Auch die heutige verallgemeinerte Be-
deutung des Sinnspruchs bezeichnet 
Situationen, in denen Angebot und 
Nachfrage extrem schlecht zusammen-
passen. Er bringt zum Ausdruck, dass 
jemandem etwas Schönes oder Wert-
volles gegeben wird, was er nicht wert-
schätzt bzw. dessen Wert er nicht ein-
mal erkennt.

Wer anderen eine Grube 
gräbt, fällt selbst hinein

Wer eine Grube gräbt, fällt selbst 
hinein; wer eine Falle stellt, fängt sich 
selbst in ihr 

Dieser Ausspruch (Sirach 27,26) fin-
det sich in unterschiedlichen Variatio-
nen mehrfach in den Weisheitsbüchern 
des Alten Testaments – so in den Psal-
men, in den Sprüchen und in der Pre-
digt des Salomo. Der praktische Bezug 
war offenbar nicht das Ausheben einer 
Baugrube, sondern der Bau einer ver-
steckten Bodenfalle für Beutetiere, die 
dem Jäger selbst zum Verhängnis wer-
den kann.

Im alten Israel war der 
Spruch sehr populär. Man 
glaubte noch an den Tun-
Ergehens-Zusammenhang: 
Wer anderen Menschen und 
somit Geschöpfen Gottes 
bewusst Schaden zufügen 
wollte, auf den kam die Stra-
fe Gottes noch im irdischen 
Leben und nicht gemäß des 
heutigen christlichen Glau-
bens erst beim jüngsten Ge-
richt.

Beispielhaft ausgedrückt in Sprüche 
28,10: „Wer die Frommen verführt auf 
einen bösen Weg, wird selbst in seine 
Grube fallen.“

Foto: Wikimedia

Damals wie heute bezeichnet der 
Spruch als zeitloses Prinzip, anderen 
nicht heimtückisch zum eigenen Nut-
zen Schaden zuzufügen. Heute eher 
ohne Gottesbezug, sondern wegen des 
Risikos, sich selbst in eigenhändig ge-
legte Fallstricke zu verheddern.

Moderne synonyme Sprüche sind etwa: 
„Sein Bumerang flog auf ihn selbst zu-
rück.“ Oder „Der Schuss ging nach hin-
ten los“.

Eine etwas vulgäre Abwandlung des 
Bibelwortes lautet: „Wer anderen eine 
Grube gräbt, ist selbst ein Schwein.“ 

Ulrich Brodersen

Geflügelte Worte in der Bibel Geflügelte Worte in der Bibel
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Auge um Auge, Zahn um Zahn

Dieser Spruch kommt aus dem Alten 
Testament, 2. Mose (Exodus) 21,23-25 
u. gleichartigen Passagen und sagt:
Entsteht ein dauernder Schaden, so sollst 
du geben Leben um Leben, Auge um 
Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, 
Fuß um Fuß, Brandmal um Brandmal. 

Wird diesem Postulat Punkt für Punkt 
gefolgt, muss man zu dem Schluss 
kommen, dass hier Gleiches mit Glei-
chem vergolten wird. Und so wird diese 
Wendung in der heutigen Zeit auch oft 
verstanden und manchmal sogar auch 
angewendet. Als moralische Rechtferti-
gung, Rache üben zu dürfen und zu ru-
fen: Wie du mir, so ich dir.  

Doch dieser hebräische Rechtsgrund-
satz wurde im Laufe der Zeit nicht mehr 
1 : 1 umgesetzt, sondern es wurde nach 
dem Prinzip der Verhältnismäßigkeit 
geurteilt. Das bedeutet: Für einen zuge-
fügten Schaden soll ein gleichwertiger 
(sic!) Ersatz geleistet werden, nicht mehr 
und nicht weniger. Ein Grundsatz, der 
auch in unsere Rechtstradition einge-
gangen ist. Als Entscheidungsgrundla-
ge entwickelte sich ein ausgeklügeltes 
Gewohnheitsrecht, das entsprechende 
Präzedenzfälle zur Norm machte.

In der neutestamentlichen Ethik, die auf 
den Predigten Jesu fußt, wird vermehrt 
zu Vergebung, Nächstenliebe und ge-
waltfreiem Handeln aufgerufen, die aus 
der Nächstenliebe und Barmherzigkeit 

abgeleitet werden. So spricht Jesus in 
der Bergpredigt: Liebt eure Feinde und 
bittet für die, die euch verfolgen, auf 
das ihr Kinder seid eures Vaters im Him-
mel. Mt 5,44-45

Der Geist ist willig, aber das 
Fleisch ist schwach

Dieser Satz stammt aus 
dem Matthäus Evangeli-
um im Neuen Testament. 
So spricht Jesus im Gar-
ten Getsemani:

Wachet und betet, dass ihr 
nicht in Anfechtung fallt! 
Der Geist ist willig; aber 
das Fleisch ist schwach. 
Mt 26,41; analog Markus 
14,38; Lukas 22,46

Theologisch geht es hier 
um den Konflikt zwi-
schen Geist und Sinnen. 
Der Mensch hat den in-
neren Willen, Gottes Ge-
boten zu folgen (Geist). 
Er fühlt sich bereit, zu ge-
horchen und zu beten. 
Doch die schwache menschliche Natur, 
das Fleisch, der gefallene, sündige und 
träge Teil des Menschen, ist dagegen.  

So weiß auch Paulus:
Denn ich weiß, dass in mir, das heißt in 
meinem Fleisch, nichts Gutes wohnt. 
Wollen habe ich wohl, aber das Gute 

vollbringen kann ich nicht. Denn das 
Gute, das ich will, das tue ich nicht; son-
dern das Böse, das ich nicht will, das tue 
ich. Röm 7,18-19 

Heutzutage wird der Spruch oft als ehr-
liche Selbsterkenntnis eines Menschen 
verstanden: Er erinnert daran, dass gu-
ter Wille allein nicht genügt, sondern 
praktische Begabung, Disziplin und Un-

terstützung erforderlich 
sind. Die Unterstützung 
schafft Gottes Kraft in Ge-
bet, Buße und Gemein-
schaft. Und Schwäche ist 
menschlich, ihr zu wider-
stehen hilft Gott beim Le-
ben im Glauben. 

Niemand kann zwei 
Herren dienen

Dieser Spruch stammt 
aus dem Matthäus Evan-
gelium 6,24 u. parallel 
auch Lukas 16,13 im Neu-
en Testament. 

Niemand kann zwei Herren dienen: Ent-
weder er wird den einen hassen und den 
andern lieben, oder er wird an dem einen 
hängen und den andern verachten. Ihr 
könnt nicht Gott dienen und dem Mam-
mon. Mt 6,24

Jesus stellt die Menschen vor die Wahl 
zwischen Gott und Mammon und an-
deren Göttern. Theologisch bedeu-
tet es: Wer Gott dienen will und an ihn 
glaubt, kann nicht gleichzeitig mate-
rielle Bedürfnisse wie Geld und Besitz 
(hebräisch Mammon) und Macht zur 
ersten Priorität erheben. Die Nachfolge 
Jesu erfordert, dass Gott die erste Ori-
entierung bleibt, auch wenn materielle 
Bedürfnisse legitime Ziele sind. 

So bleibt es bei der Loyalitätsfrage: Wo-
für gilt meine größte Hingabe, Gott 
oder der Drang nach Besitz, Status oder 
wirtschaftlicher Sicherheit? Ein unlös-
bares Dilemma? Nein, nicht für die, die 
aus freien Stücken und guten Gewis-
sens für die Benachteiligten und Armen 
spenden. 

Wer´s glaubt, wird selig

Dieser Spruch stammt aus dem Markus-
Evangelium 16,16 im Neuen Testament. 

Wer da glaubt und getauft wird, der wird 
selig werden; wer aber nicht glaubt, der 
wird verdammt werden. Mk 16,16 u. pa-
rallel Joh 3,16

Dieser Satz bedeutet theologisch, dass 
Heil ein Geschenk Gottes ist und nicht 
durch gute Taten erreicht wird, son-
dern durch den Glauben an Jesus, die 
Annahme seiner Botschaft und ja, auch 
durch Hingabe an ihn. Besonders für 
die protestantischen Christen spielt der 

Foto: nega/Unsplash
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Grundsatz „allein durch Glauben“ (sola 
fide) eine zentrale Rolle. So sagt Paulus 
im Römerbrief: So halten wir nun da-
für, dass der Mensch gerecht wird ohne 
des Gesetzes Werke, allein durch den 
Glauben. Röm 3,28. Und so halten wir 
fest: Glaube ist Vertrauen, Vertrauen auf 
Gott. Der Satz erinnert daran, dass der 
Glaube eine innere Annahme ist, die 
sich im Leben zeigt. 

Heute wird der Satz oft falsch verwen-
det, ja ins Gegenteil verkehrt. Men-
schen reagieren in der Regel ironisch 
oder spöttisch auf „Wer´s glaubt wird 
selig“, da ihnen die überbrachte Nach-
richt total unglaubwürdig erscheint: 
Wie kann man nur so naiv sein, das zu 
glauben!

Es geschehen noch Zeichen 
und Wunder
Diesen Satz finden wir sowohl im Alten 
als auch im Neuen Testament. 

Im Alten Testament 2. Buch Mose (Exo-
dus) 7,3 sagt Gott zu Mose: 

Aber ich will das Herz des Pharaos verhär-
ten und viele Zeichen und Wunder tun in 
Ägyptenland.

Er wird seine Hand auf Ägypten legen 
und mit Zeichen und Wundern, die als 
10 Plagen daherkommen, sein Volk Is-
rael aus der Sklaverei befreien. Von Ver-
wandlung aller Gewässer in Blut bis zur 

Tötung aller Erstgeburten im Ägypten-
land. 

Wunder sind Offenbarungszeichen 
Gottes. Sie gelten als besondere Zu-
neigung Gottes zu den Menschen, um 
seinen Beitritt, seine Autorität oder 
eine Botschaft zu bestätigen. Wer an 
ihn glaubt, darf hoffen, dass er Wun-
der empfängt, denn Glaube empfängt 
Wunder. Wunder können aber auch ei-
nen Glauben bestätigen, verstärken 
oder initiieren. 

Dann sagen wir: Wunder empfängt 
Glauben. So geschehen bei Kaiser Kon-
stantin und seinem Ruf: in hoc signo 
vinces (in diesem Zeichen wirst du sie-
gen). Der Überlieferung nach erschien 
ihm am Himmel ein Kreuz mit dieser In-
schrift, woraufhin er das Christusmo-
nogramm auf die Schilde seiner Solda-
ten malen ließ, um sie zum Sieg an der 

Milvischen Brücke zu führen.   
Im Neuen Testament sagt Jesus zu sei-
nen Jüngern im Markus-Evangelium 
und parallel bei Jakobus 5,16-20

Die Zeichen aber, die folgen werden de-
nen, die da glauben, sind diese: In meinem 
Namen werden sie Dämonen austreiben, 
in neuen Zungen reden, Schlangen mit 
den Händen hochheben, und wenn sie et-
was Tödliches trinken, wird´s ihnen nicht 
schaden. Kranken werden sie die Hän-
de auflegen, so wird´s gut mit ihnen. Mk 
16,17-18 

Jesu Wunder sind Legende: Er erweckt 
den toten Lazarus zum Leben, macht 
Blinde sehend, er heilt Kranke und 
bringt einen Sturm zur Ruhe. 

Wunder geschehen durch Gottes Wil-
len und bleiben Ausdruck seiner Gna-
de. Und Christen glauben, dass es auch 
heute Wunder gibt, kleine und größe-
re, überall und jederzeit, man muss nur 
den Mut haben, sie als solche zu deu-
ten. 

Heute wird der Spruch oft auch als ein 
Ausruf des positiven Erstaunens gedeu-
tet, wenn Dinge, an die wir schon längst 
nicht mehr geglaubt haben, nun doch 
endlich Wirklichkeit geworden sind.  
Und damit ist er gar nicht so weit weg 
von seinem biblischen Ursprung. 

Wolfgang Knupper  

Geflügelte Worte in der Bibel Geflügelte Worte in der Bibel
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Linsengericht

Und Jakob kochte ein Gericht. Da kam 
Esau vom Feld und war müde und sprach 
zu Jakob: Lass mich schnell von dem Ro-
ten essen, dem Roten da; denn ich bin 
müde. Daher heißt er Edom. Aber Jakob 
sprach: Verkaufe mir zuvor deine Erstge-
burt. Esau antwortete: Siehe, ich muss 
doch sterben; was soll mir da die Erstge-
burt? Jakob sprach: So schwöre mir zu-
vor. Und er schwor ihm und verkaufte so 
Jakob seine Erstgeburt. Da gab ihm Ja-
kob Brot und das Linsengericht, und er 
aß und trank und stand auf und ging da-
von. So verachtete Esau seine Erstgeburt. 
(Gen.25, 29-34) 

So verzichtet  Esau im Alten Testament 
auf seine Erbansprüche, den Segen sei-
nes Vaters und eine vielversprechende 
Zukunft, um ein momentanes Bedürf-
nis zu befriedigen. Das ist ein ziemlich 
schlechtes Geschäft und genau das 
meint heute jemand, wenn diese Per-
son von einem Linsengericht spricht. 

Diese Geschichte hat mich schon lange 
fasziniert. Deshalb habe ich mir vor ei-
nigen Jahren überlegt, welche Zutaten 
koscher sind und, ob sie Jakob damals 
schon zur Verfügung gestanden haben 
könnten. Daraus habe ich dann ein Re-
zept kreiert, das wir im Anschluss mit 
dem Namen „Esaus Versuchung“ abdru-
cken.

Andrea Doll

Rezept Esaus Versuchung
für vier Personen

Zutaten:

300 g Lammfilet

50 g braune Linsen

50 g rote Linsen

50 g Beluga-Linsen

2 EL Lauch, gewürfelt

1 Stück Zwiebel

1 Stück Knoblauchzehe

500 ml Rotwein

1 EL Olivenöl

etwas Salz

etwas Rosmarin

etwas  Thymian

Zubereitung:

1. Die braunen Linsen über Nacht einweichen und vor der Verwendung gut abgie-
ßen. Die beiden anderen Linsensorten sind so klein, dass das nicht nötig ist. Das 
Lammfilet in Gulaschwürfel schneiden. Die Zwiebel und den Knoblauch schälen 
und würfeln. Das Fleisch portionsweise im heißen Öl von allen Seiten scharf anbra-
ten, herausnehmen und warm stellen.

2. Im verbliebenen Fett erst den Lauch, dann die Zwiebel und zuletzt den Knob-
lauch andünsten. Das Fleisch wieder hinzufügen und zunächst mit 250 ml mit Rot-
wein ablöschen und ca. 45 Min. zugedeckt schmoren, dabei nach und nach den 
restlichen Rotwein und, falls das nicht reicht, noch Wasser angießen. Die braunen 
Linsen dazu geben und 15 Min. mitschmoren, dann noch 5 Min. die anderen Sor-
ten. Bei zu viel Flüssigkeit evtl. die letzten 15 Minuten den Deckel abnehmen. Erst 
wenn die Linsen gar sind, alles mit Salz und Kräutern abschmecken. Gesalzene Lin-
sen garen nicht weiter. Dazu passt am besten ein (Sauerteig)-Fladenbrot, denn 
auch Jakob reichte in der biblischen Geschichte Brot dazu.

Foto: janos-venczak/Unsplash

Geflügelte Worte in der Bibel Rezept
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Als Kirchengemeinde setzen wir uns 
zusammen mit der Diakonie Köln und 
Region für Chancengleichheit und 
gesellschaftliche Teilhabe ein. Wir 
helfen dort, wo Unterstützung drin-
gend gebraucht wird, hier bei uns vor 
Ort, regional in Köln und den beiden 
Landkreisen und auch auf überregi-
onaler Ebene. Machen auch Sie mit! 
 
25% der Spenden gehen an die Diako-
nie Köln und Region, die diese Summe 
in diesem Jahr zu gleichen Teilen auf 
die drei folgenden Projekte aufteilt: 

1.	 »Hilfen für Menschen im Kir- 
chenasyl«: Das Zentrum Zuflucht 
in Köln-Bilderstöcken gibt bis zu 10 
Menschen einen sicheren Ort und 
gute Begleitung.

2.	 »Ambulante Hilfen zur Erzie-
hung«: Professionelle Begleitung 
von Familien und finanzielle Not-
fallhilfen u. a. für Schulmaterial, 
Sport oder Musikangebote.

3.	 »Sorgenfrei altern – Unter-
stützung von verschulde-
ten SeniorInnen«: Kostenfreie 
Beratung, Begleitung für die  Be-
troffenen und Verhandlung mit 
Gläubigern für ein Ende der Sorgen.  
(Mehr Infos zu den Projekten unter: 
www.diakonie-koeln.de/spenden)

40% geht an den Dachverband 

Diakonie RheinlandWestfalen-Lippe 
für überregionale Projekte und die Be-
ratung von diakonischer Arbeit in Ge-
meinden und Kirchenkreisen

35% werden für die diakonische Ar-
beit unserer Kirchengemeinde einge-
setzt. So helfen wir z. B. bei kurzfristigen 
Anfragen von Bedürftigen oder bei Ju-
gendfreizeiten, wenn Kinder aus finan-
ziellen Gründen sonst nicht mitfahren 
könnten. Dies wird in Einzelfällen im-
mer geprüft.

Ihre Unterstützung macht den Unter-
schied!

Spenden auch Sie an:

Evangelische Gemeinde 
Volberg-Forsbach-Rösrath
IBAN:
DE76 3705 0299 0326 0002 3
Verwendungszweck:
Adventssammlung 2025

Ihre Kontaktperson bei Fragen: Kathari-
na Jagemann, 0170-6639642,
katharina.jagemann@diakonie-koeln.de

67. Aktion Brot für die Welt

"Kraft zum Leben schöpfen - Gemein-
sam für Wasser, Ernährungssicherung 
und Klimagerechtigkeit" ist das Motto 
der 67. Aktion Brot für die Welt.

Ohne Wasser gibt es kein Leben: Was-
ser, Ernährungssicherheit und eine ge-
sunde Entwicklung sind untrennbar 
miteinander verbunden. Wasser gehört 
zum täglichen Brot. Es ist ein öffent-
liches, kostbares, aber endliches Gut. 
Selbst hierzulande haben uns zuneh-
mende Hitzewellen, Dürren und Flut-
schäden gezeigt, wie verwundbar wir 
sind. Die Länder des Globalen Südens, 
die selbst nur wenig zur Verursachung 
dieser Krisen beigetragen haben, sind 
noch ungleich stärker davon betroffen. 

Dennoch gibt es Anlass zur Hoffnung: 
Die  Partnerorganisationen von Brot für 
die Welt entwickeln Zukunftsmodelle, 
die sich für die Menschen klug an geän-
derte Verhältnisse anpassen. Wir kön-
nen sie dabei unterstützen. Lassen Sie 
uns zusammen Wege finden, eine gute 
Zukunft für alle zu gestalten.

Bitte unterstützen Sie unsere Gemein-
de-Aktion zugunsten der 67. Aktion 
von Brot für die Welt! Gemeinsam kön-
nen wir viel erreichen.

Ab dem 1. Advent sammeln wir in den 
Gottesdiensten der Advents- und Weih-
nachtszeit sowie später in der Passi-
onszeit für „Brot für die Welt“. Spenden 
können aber auch auf das Konto der 
Kirchengemeinde bei der Kreissparkas-
se Köln (IBAN DE76370 502 99 0326 000 
234, BIC COKSDE33, Stichwort: Brot für 
die Welt) überwiesen sowie im Gemein-
debüro oder bei den Pfarrern und Küs-
tern abgegeben werden. Auf Wunsch 
erhalten Sie dann auch eine Spenden-
bestätigung; dazu benötigen wir aber 
Ihre Anschrift.

„Brot für die Welt“ setzt die Spenden 
effizient und verantwortungsbewusst 
ein. Das Deutsche Zentralinstitut für 
soziale Fragen (DZI) bestätigt jährlich 
durch die Vergabe des dzi-Spendensie-
gels die korrekte Planung, Durchfüh-
rung, Abrechnung und Kontrolle der 
Projektarbeit sowie den haushälteri-
schen Umgang bei den notwendigen 
Ausgaben für Verwaltung, Öffentlich-
keitsarbeit und Spenderbetreuung.

rö

Diakonie Adventsammlung  
vom 15. November bis 6. Dezember 2025 67. AktionKraft zum 

Leben 
schöpfen
Gemeinsam für Wasser,  
Ernährungssicherung und 
Klimagerechtigkeit
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Im Fokus der Aktion Dreikönigssingen 
2026 steht die Bekämpfung ausbeute-
rischer Kinderarbeit.  Die Aktion  steht 
unter dem Motto „Schule statt Fabrik– 
Sternsingen gegen Kinderarbeit“.
Die Aktion bringt den Sternsingerinnen 
und Sternsingern das Thema Kinderar-
beit näher und zeigt, wie wichtig die 
Kinderrechte auf Schutz und Bildung 
sind. Die Bildungsmaterialien zur Akti-
on beleuchten weltweite Ursachen von 
Kinderarbeit und zeigen, dass Chris-
ten den Auftrag haben, eine gerechte 
Welt zu gestalten. So ermutigt die Ak-
tion Dreikönigssingen 2026 Kinder und 
Erwachsene in Deutschland, sich gegen 
Kinderarbeit einzusetzen – im eigenen 
Umfeld, beim eigenen Konsum und 
durch den Einsatz beim Sternsingen.

Jedes Jahr stehen ein Thema und Bei-
spielprojekte exemplarisch im Mittel-
punkt der Aktion Dreikönigssingen. 
Bei dieser Aktion sind es Hilfsprojek-
te in Bangladesch. Die Spenden, die 
die Sternsinger sammeln, fließen in die 
Hilfsprojekte für Kinder in rund hundert 
Ländern weltweit.

Wie in jedem Jahr klopfen bei der bun-
desweiten Sternsinger-Aktion die Kin-
der an die Haustüren und bringen den 
Segen. Wie jedes Jahr brauchen die ak-
tiven Kinder und Jugendlichen dabei 
noch Unterstützung. Diese ursprüng-
lich katholische Aktion kann seit vie-
len Jahren durch Kinder und Begleiter 
aus der evangelischen Gemeinde un-
terstützt werden. Damit möglichst viele 
Straßen und Stadtteile in Rösrath abge-
deckt werden können, werden wieder 
Kinder und Betreuer gesucht, die an der 
Aktion am 3. Januar 2026 teilnehmen.

Wer mitmachen möchte, kann sich an 
Frau Bettina Thiemeyer wenden:
Tel.: 02205/8940370; Mobil: 0157 
34688716; Fax: 02205/86707
E-Mail: bettina.thiemeyer@katholische-
kirche-roesrath.de

Die Aussendungsmessen erfolgen am 
Samstag, 3. Januar 2026 um 9.30 Uhr 
parallel an den Standorten Rösrath, 
Hoffnungsthal und Kleineichen. Die ge-
meinsame Dankmesse ist am darauffol-
genden Samstag, dem 10. Januar um 
18.00 in St. Nikolaus in Rösrath.

rö

Auch in diesem Jahr ruft TAFEL RÖSRATH e. V. in der Vorweihnachtszeit wieder Bür-
gerinnen und Bürger unserer Stadt auf, Weihnachtskisten für Menschen mit sehr 
niedrigem Einkommen zu packen und sie der Tafel zwecks Verteilung zur Verfü-
gung zu stellen.
 
Abgegeben werden können die gepackten Kisten wieder an der Ev. Versöhnungs-
kirche Rösrath, Hauptstraße 16 (Gemeindesaal), am Donnerstag, 11. Dezember, 
9 – 12 Uhr und 14 – 18 Uhr. 

Die Tafel-Nutzer und Tafel-Nutzerinnen erhalten ihre Weihnachtskisten im Gemein-
desaal der Ev. Versöhnungskirche am Freitag, 12. Dezember, 12 – 17 Uhr. 

Die Kisten sollen ausschließlich Lebensmittel enthalten und nur ungekühlt halt-
bare Artikel! (bitte keine Deko- und Bastel-Artikel, keine Körperpflegemittel, keine 
Spielsachen, keine Kleidung und keine Tiernahrung!)

Eine weihnachtliche Verpackung wäre schön!

Die Tafel bittet darum, die Kisten nach oben offen zu lassen; sie können dann z. B.  
besser nach Familiengrößen klassifiziert werden. Außerdem erleichtert es dem Ta-
fel-Team die Arbeit, wenn der Weihnachtskiste ein Zettel mit Angaben über den In-
halt angeheftet ist. Hilfreich wäre in jedem Fall ein Hinweis, ob das Paket Schweine-
fleisch enthält oder nicht.

Die Tafel-Mitarbeitenden 
danken schon jetzt für die 
Spenden und bitten um 
Verständnis für die ge-
nannten Einschränkungen. 

Rückfragen: Pfarrerin Do-
rothee Gorn, Tel. 897338, 
E-Mail: Dorothee.Gorn@t-on-
line.de

Vielen Dank
Dorothee Gorn

Weihnachtskisten für Tafel-Besucherinnen und -Besucher

Sternsingen Tafel Rösrath
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Adventsandachten

Ganz herzlich möchten wir Sie zu den 
Adventsandachten in der Sakristei der 
Volberger Kirche einladen.

Die Andachten finden jeweils diens-
tags, am 02.12., 09.12., 16.12. und 
23.12. von 19.30 bis ca. 20.00 Uhr statt. 

Herzliche Einladung! 
Pfarrer Thomas Rusch

Liebeläutend zieht durch Kerzenhelle, 
mild, wie Wälderduft, die Weihnachtszeit. 

Und ein schlichtes Glück streut auf die Schwelle 
schöne Blumen der Vergangenheit.

 
Hand schmiegt sich an Hand im engen Kreise, 

und das alte Lied von Gott und Christ 
bebt durch Seelen und verkündet leise, 

dass die kleinste Welt die größte ist. 

Joachim Ringelnatz 
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Wie es anfing: Seit 1982 gab es die Erwei-
terung an der Christuskirche, den An-
bau um den Innenhof herum mit dem 
großen Saal. Darunter die Ju​​gendetage. 
Ab 1987 wurde in diesen Räumen die 
Kinder- und Jugendarbeit in Kooperati-
on zwischen der Kommune Rösrath und 
der ev. Gemeinde in Forsbach als Kleine 
Offene Tür verantwortet. 

In der K.O.T. ging es um sozial-diakoni-
sche Arbeit, und als solche war sie von 
der Stadt und von der Kirchengemein-
de ausdrücklich gewollt.

Bevor Sozialpädagogin Ruth Schä-
fer Anfang 1992 mit halber Stelle 
eingestellt wurde, war die K.O.T. ein 
Treffpunkt hauptsächlich für ältere Ju-
gendliche. Von 1992 bis 1999 arbeitete 
Ruth Schäfer zuerst mit Ute Maas, spä-
ter mit Heike Schneider zusammen. 

Am 1. August 1999 trat Sozialpäda-
gogin Irene Prochnow ihren Dienst 
ebenfalls mit halber Stelle an.

Seitdem haben Ruth und Irene die 
K.O.T. mit viel Engagement und Kreati-
vität geleitet. Zu allen Zeiten haben Ju-
gendliche und Erwachsene das Team 
unterstützt. Dafür auch an dieser Stel-
le: Danke an Generationen von Ehren-
amtlichen!

Die Arbeit der K.O.T. war immer mit der 
Pfarrstelle in Forsbach verknüpft. So 
habe ich eng mit den Jugendmitarbei-
terinnen zusammengearbeitet. Diese 
offene Jugendarbeit war eine wichtige 

Säule für den Gemeindeaufbau an der 
Christuskirche. 

Seit Beginn hat der Leitgedanke unse-
rer jetzigen Gemeindekonzeption ge-
passt. Jesus sagt: „Ich bin die Tür“ (Jo-
hannes 10, V. 9). Denn die K.O.T. war ein 
niederschwelliges Angebot von Stadt 
und ev. Gemeinde. Sie war wie ein „Tür-
öffner“ für Kinder, Jugendliche und Fa-
milien. Alle fanden hier einen guten Ort. 

Zu den unterschiedlichsten Angebo-
ten kamen Kinder und Jugendliche je-
den Alters und aus verschiedenen 
Herkunftsländern. Auch Kinder mit Be-
hinderungen waren dabei. Integration 
wurde allezeit groß geschrieben, Sozi-
alverhalten wurde eingeübt, der Um-
gang miteinander war geprägt von 
Wertschätzung, Respekt und Humor. 

Zu all dem passt der Inhalt vom Lied, 
das wir bei der Verabschiedung von Ire-
ne Prochnow in den Ruhestand gesun-
gen haben: 

Ins Wasser fällt ein Stein, ganz heimlich, 
still und leise.
Und ist er noch so klein, er zieht doch wei-
te Kreise.
Wo Gottes große Liebe in einen Menschen 
fällt,
da wirkt sie fort in Tat und Wort hinaus in 
unsre Welt.

Die Arbeit in der K.O.T. hat über fast vier 
Jahrzehnte weite Kreise gezogen. Gene-
rationen haben hier gute Erfahrungen 

gemacht und das, was sie dort er-
lebt haben, hat Auswirkungen. 

Dies wird immer wieder bestätigt, 
wenn man Kinder von damals als 
Erwachsene wiedertrifft, die 
dann z. B. sagen: „Wir haben 
uns immer wohl gefühlt.“ – 
„Die K.O.T. war für uns ein 
sicherer Ort, wie ein Wohn-
zimmer.“ – „Bei Euch habe 
ich so vieles gelernt. Und 
das gebe ich jetzt an mein 
Kind weiter.“

Über die Jahre haben sich 
sowohl die Voraussetzun-
gen als auch die Heraus-
forderungen in der Kin-
der- und Jugendarbeit 
stark verändert. Unsere Ju-
gendmitarbeiterinnen haben mit 
Kompetenz, Flexibilität und päda-
gogischem Einfühlungsvermögen 
darauf reagiert. Sie haben entspre-
chende Angebote entwickelt und 
neue Weichen gestellt. Auch man-
ches mutige Projekt sind sie ange-
gangen.

In der K.O.T. gab es ganz unter-
schiedliche Freizeitangebote: 
Spiel und Spaß, Kreatives wie 
Malkurse, Töpfern, Gestaltung ... 

Zudem zog die Ausstellung der 
Gemälde von Kindern und Ju-
gendlichen weite Kreise. Auch im 
Jubiläumskalender „50 Jahre Chris-
tuskirche“ (2007) waren gemalte 
Bilder der Kinder abgedruckt.

In den letzten Jahren haben die Kinder wun-
derschöne riesengroße Kulissen für die 
einzelnen Krippenspielszenen gestaltet 
(s. Foto).

Über die Aktivitäten der K.O.T., sowie über 
die integrative Arbeit mit Flüchtlingskin-
dern wurde in der Tageszeitung ausführlich 
berichtet. So ergab sich auch ein enger Kon-
takt zum Flüchtlingsrat in Köln. 

Die Vielfalt der Projekte reichte von Jugend-
gottesdienst und Weihnachtsbacken bis zu 
Selbstverteidigung oder Boxen für Mäd-
chen.

Jedes Jahr vor Ostern, in den Sommerferien 
und auch manchmal im Herbst lud die K.O.T. 
zur Stadtranderholung ein. An diesen „Fe-
rien ohne Koffer“ nahmen Kinder aus ganz 
verschiedenen Familien teil. Immer waren 
die Themen für die Kids interessant, Ausflü-
ge gehörten dazu. Jedes Mal war ein Team 
aus Ehrenamtlichen dabei; oft ergänzt durch 
Jugendliche, die sich entschieden hatten, 
ihr Konfi-Praktikum in der K.O.T. zu machen. 

Fast 40 Jahre K.O.T. (Kleine Offene Tür) in Forsbach

Kleine Offene Tür in Forsbach Kleine Offene Tür Forsbach
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Eigentlich waren es nur vier Pflichtstun-
den. Doch meist blieben die Konfis län-
ger und haben noch weitere Tage das 
Team aktiv unterstützt. Da ist der Funke 
übergesprungen ... 

Ähnliche Erfahrungen machten wir bei 
den Kinderbibeltagen. Etwa 20 Grund-
schulkinder verbrachten die Zeit von 
Freitag Spätnachmittag bis Samstag 
Mittag in unserem Gemeindezentrum, 
inclusive Schlafsackübernachtung. Wir 
drei hatten ein biblisches Thema vorbe-
reitet und in unterschiedlicher Metho-
dik mit den Kindern spielerisch erarbei-
tet. So war viel Spaß inbegriffen. 

Die Jugendmitarbeiterinnen waren 
auch bei Konfi-Wochenenden oder Fa-
milienwochenenden als Teamerin da-
bei. 

Der Besuch der ev. Kirchentage ge-
hörte zum Engagement der K.O.T.-Ar-
beit dazu. Jungs und Mädels im Alter 
ab 14 Jahren nahmen alle zwei Jahre 
am fünftägigen Christentreffen teil. 

Für das außergewöhnliche Musikpro-
jekt „Churchrave“ wurde der K.O.T. – 
und insofern auch uns als Gemeinde 
– vom Kirchenkreis die Goldene Kir-
chenmaus verliehen. 

Viele Jugendliche im Alter 18 plus ha-
ben jeweils über ein Jahr lang die The-
men „Schöpfung“ (2003) und „Friedens-
reiter“ (2005) inhaltlich vorbereitet und 
beim Organisationsmarathon mitge-
macht. Der Church-Rave-Abend ging 
bis in die Nacht hinein. Die Christus-
kirche erschien in einem neuen Licht. 
Das Thema wurde durch Dekoration 

optisch dargestellt. Dazu Techno-Tanz-
Musik, Chill-Out-Zonen in den Räumen. 
Zum Church-Rave kamen beide Male 
mehr als 250 junge Leute.

In den letzten Jahren wurde es notwen-
dig, dass die K.O.T. sich schwerpunkt-
mäßig zur Übermittagbetreuung 
wandelte. Zuerst für die Sekundarstu-
fe 1 und dann, als die OGS-Plätze knapp 
wurden, für Grundschulkinder: Mittag-
essen, Hausaufgabenhilfe und Freizeit-
angebote jeweils von 12 Uhr bis 16 Uhr. 
Für die Mittagsmahlzeit wurde Viviane 
Fröhlich zur Mitarbeit eingestellt. An-
sonsten freuten wir uns auch über eh-
renamtliche Hilfe.

Insgesamt lässt sich sagen: Die Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen 
hat sich über fast vier Jahrzehnte sehr 

verändert. Jede Zeit hatte ihre speziel-
len Herausforderungen und ihre beson-
deren Höhepunkte. 

Irene Prochnow und Ruth Schäfer-Lenke 
haben ihre Arbeit dementsprechend 
angepasst und immer wieder Neues 
entwickelt. Sie haben die K.O.T. zu ei-
ner Institution gemacht, die unzähligen 
Menschen in positiver Erinnerung blei-
ben wird. Sie alle und wir alle haben ih-
nen viel zu verdanken. Wir gönnen den 
beiden Jugendmitarbeiterinnen ihren 
wohlverdienten Ruhestand. 

Wie bekannt wurde die K.O.T. nach den 
Sommerferien zur Z-OGS – zur zusätzli-
chen Offenen Ganztagsschule – umge-
wandelt. 

Erika Juckel, Pfarrerin im Ruhestand

Kleine Offene Tür Forsabach Kleine Offene Tür Forsbach
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Programm Evangelische Frauenhilfe Forsbach

Die Frauenhilfe trifft sich am ersten Mittwoch des Monats im Saal 
unter dem Kolumbarium in Kleineichen. (15.00 bis 17.00 Uhr)

Nach dem gemeinsamen Kaffeetrinken beginnen wir mit dem jeweiligen Tages-
thema. Gäste sind uns immer willkommen.

03.12.2025	 Adventsfeier
	 Schnupperstunde mit Annemarie Piepenbrink:
	 Italienisch für Anfänger

07.01.2026	 Es gibt auch Frauen, die Reformatorinnen waren. 
	 Barbara Patzer berichtet über Einige von ihnen

04.02.2026	 Pfarrer Rusch redet mit uns über die Jahreslosung 2026
	 Sektempfang und Informationen mit Pfarrerin i.R. Erika Juckel

04.03.2026	 Statt unseres üblichen Frauenhilfe-Treffens wollen wir
	 gemeinsam am 6. März Weltgebetstag feiern

Heidi Elvert

Austräger/innen für Gemeindebriefe gesucht!

Für folgende Straßen suchen wir Gemeindeglieder, die bereit sind, viermal im Jahr 
Gemeindebriefe auszutragen:
Rösrath:		 Menzlingen, Claudiusstraße, Goethestraße, An der Foche, 
		  Adolph-Kolping-Straße
Volberg:	 Am Hammer, Bücheler Weg, Hintersten Büchel, 
                		 Julweg Haus-Nr. 1-12, Rotdornallee ab Haus-Nr. 38
		  Bleifelder Straße 3 - 87
Forsbach:	 Am Sommerberg 1 - 70, Fuchsweg, Sommerberger Heide

Die Verteilerbezirke können individuell zugeschnitten werden. 
Die Gemeindebriefe müssen im Gemeindebüro (Volberg 4) abgeholt werden. 
Wenn Sie bereit sind, die Verteilung in einer oder mehreren dieser Straßen zu 
übernehmen, melden Sie sich bitte im Gemeindebüro (Tel. 2243) oder per Mail  
(volberg-forsbach-roesrath@ekir.de). 

Termine:

05.12.25	 Reisebericht „Schott	land 	
	 und ökumensche Kommu-	
	 nität auf der Hebriden-
	 insel Iona“
09.01.26	 Spieleabend
06.02.26	 Filmabend
13.03.26	 Kreativ-Abend

Am 20.02.26 findet um 19:30 Uhr in der 
Christuskirche Forsbach im Rahmen 
der Friedensandacht das Ökumeni-
sches HAGIOS-Friedensgebet statt.
In stimmungsvoller Atmosphäre sin-
gen wir Lieder aus dem HAGIOS-Zyklus 
von Helge Burggrabe, lauschen Texten 
und hören Gebete. Den Abend gestal-
ten wir zusammen mit Geschwistern 
der katholischen Gemeinde.
Für das Team Friedensandacht: 

Anne Berg Foto: Anne Berg

Friedensandacht Plus X 19 Uhr in der Christuskirche Forsbach

Frauenhilfe Friedensandacht Plus X
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Einladung zu Jubelkonfirmationen für die ganze Kirchengemeinde

Seit dem Jahr 2024 feiern wir alle Jubelkonfirmationen (Volberg, Forsbach und 
Rösrath) zusammen in einer Kirche, am selben Datum. 

Goldene Konfirmation für den Jahrgang 1976
Ganz herzlich möchten wir all diejenigen, die vor 50 Jahren konfirmiert worden 
sind, zu einem Jubiläumsgottesdienst einladen. 
Diesen feiern wir am Sonntag, den 29. März 2026 um 10.30 Uhr in der 
Volberger Kirche. 

Silberne-, Diamantene-, Eiserne-, Gnadene- Kronjuwelen und Eichene-Konfirmati-
on für die Jahrgänge 2001 - 1966 – 1961 – 1956 – 1951 - 1946
Diejenigen, die in den o.g. Jahrgängen konfirmiert wurden, sind herzlich eingela-
den, Ihr Konfirmations-Jubiläum in einem Gottesdienst in der Volberger Kirche am 
Sonntag, den 12. April 2026 um 10.30 Uhr zu feiern. 
 
Wenn Sie an einer dieser Jubiläums-Konfirmationen teilnehmen möchten, mel-
den Sie sich bitte in unserem Gemeindebüro unter der Telefon-Nr. 02205-2243 
oder der E-Mail-Adresse: volberg-forsbach-roesrath@ekir.de. 
Selbstverständlich sind auch alle Jubel-Konfirmanden eingeladen, die aus einer 
anderen Gemeinde zugezogen sind und dort konfirmiert wurden. 

Ihr Pfarrer Thomas Rusch

11. Dezember um 18:00

St. Nikolaus (S
tartpunkt) - Sü

lztalplatz - Ve
rsöhnungskirc

he

Mit freundlicher Unterstützung der Jugendfeuerwehr der
Stadt Rösrath und dem Jugend-Rot-Kreuz der Stadt Rösrath

Es ist wieder soweit. Das großeWeihnachtssingen
mitten in Rösrath findet am 11. Dezember 2025
statt. Singmit uns deineWeihnachts-Hits!

Start St. Nikolaus - 18:00 Uhr (Hauptstr. 68, 51503 Rösrath)

Wir stimmen uns ein und singen gemeinsam. Dann geht es weiter im Fackelzug zum…

Sülztalplatz - 18:45 Uhr
Nach ca. 30Minuten ziehen wir im Fackelzug weiter zur…

Ev. Versöhnungskirche - 19:30 Uhr
Anschließend gibt es warme Getränke und einen kleinen Imbiss auf dem Kirchplatz.

sing & pray Jubelkonfirmation
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Kinderseiten Kinderseiten
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SINGALONG AM ERSTEN WEIH-
NACHTSFEIERTAG „JAUCHZET, 
FROHLOCKET“ IN RÖSRATH

Am Ersten Weihnachtstag, Donnerstag, 
dem 25. Dezember um 18.00 Uhr, Ver-
söhnungskirche Rösrath, wird in einem 
Kantatengottesdienst die erste Kanta-
te aus dem Weihnachtsoratorium von 
Johann Sebastian Bach in einer Orgel-
fassung von Carsten Klomp aufgeführt. 
Der Organist ist Georg Friedrich aus 
Bonn, der schon 2021 mit diesem Pro-
jekt an der Orgel überzeugte. Der Chor 
setzt sich aus Mitgliedern unserer Chö-
re und aus Gästen zusammen, die von 
fern und nah zu einer Probe um 16.00 
Uhr in der Kirche zusammenkommen 
und miteinander den Eingangschor, 
evtl. auch die Rezitative und Arien sowie 
die Choräle proben. Es sind noch Noten 
vorhanden für spontane Gäste, am bes-
ten bringt jede*r Sänger*in das persön-
liche Exemplar mit. Eine große, neugie-
rige Gemeinde, die zuhört und bei den 
Chorälen und allen Weihnachtsliedern 
kräftig mitsingt, ist herzlich eingeladen, 
um 18.00 Uhr in die Versöhnungskirche 
Rösrath zu kommen.

KURRENDESINGEN AM ZWEI-
TEN WEIHNACHTSFEIERTAG 
DURCH RÖSRATH

Nun ist es auch in Rösrath Tradition: am 
Zweiten Weihnachtstag, Freitag, dem 
26. Dezember findet um 10.30 Uhr der 
Gottesdienst in der Ev. Kirche Volberg 

statt. Im Anschluss daran strömen eini-
ge Gruppen von Instrumentalist*innen 
und Sänger*innen auseinander, um z. B. 
im Wöllnerstift, der Wohngruppe Kette 
e.V. oder im Haus Kleineichen zu singen 
und zu musizieren. Ausgestattet mit ei-
nigen Weihnachtsliederheften werden 
so Menschen besungen oder zum Mit-
singen animiert, denen die altbekann-
ten Melodien oft einen kleinen Zauber 
ins Gesicht locken. Die Weihnachtsbot-
schaft laufend (lat. currere) zu verbrei-
ten, von Haus zu Haus zu ziehen, das 
war die Aufgabe der Kurrendesänger 
in den Singschulen und ganz nebenbei 
auch ein Zubrot der jungen Sängerkna-
ben.
Man kann sich vor dem Gottesdienst 
kurzfristig zur Mitwirkung entscheiden 
oder bei Katharina Wulzinger anmel-
den unter 0176-87 999 716.

Unsere vielen Gottesdienste im Advent, 
alle Konzerte, Veranstaltungen und die 
Gottesdienste an Heilig Abend mit aller-
lei Musikgruppen, Chören, Krippenspie-
len entnehmen Sie bitte der Homepage.

K.W.
Bilder „Bistro“ / „Bistro 2“:	 Gemeinsam Essen, sich mit Lebensmitteln auseinandersetzen, ins 	
			   Gespräch kommen, hauswirtschaftliche Angebot. Dies ist der 	
			   Schwerpunkt in unserem Speiseraum.

Bild „Musikraum“:		  Der Musikraum bietet allen Kindern der Einrichtung die Möglich-	
			   keit, sich mit Musik, Gesang, Instrumenten zu beschäftigen. Musik 	
			   ist ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit.

Bild „Farbmaterial“:		 In unserem Atelier finden die Künstler zahlreiche Angebote im kre-	
			   ativen Bereich.

Bild „Nestgruppe“/ „Mini Bistro“/ „Schlafraum“: 	 In unserer Einrichtung werden Kinder ab dem 	
			   2. Lebensjahr betreut. Sie finden in ihrem 1. Kindergartenjahr in 	
			   der „Nestgruppe“ ihren sicheren Hafen.

KiTa „Villa Hügel“

Gemeindeleben Kirchenmusik
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A KT I V F Ü R I H R E G E S U N D H E I T

Apotheke
zur alten Post

Sensible Haut im Winter

Hauptstraße 51
51503 Rösrath

www.apothekezuraltenpost.de
info@apothekezuraltenpost.de

Telefon 02205 6677
Telefax 02205 85959

Beatrix Mattlener & Manuela Heider OHG

Medizinische Hautpflege ist

            hocheffektiv
            sehr gut verträglich
            innovativ

Sie juckt, spannt unangenehm, ist extrem trocken, rau und 
gerötet. Kälte und trockene Heizungsluft verlangen ihr 
zusätzlich einiges ab. Zeit, der Haut, unserem größten 
Sinnesorgan, besondere Pflege zukommen zu lassen.

Apothekenkosmetik punktet mit Qualität und Effektivität. 
Dafür sorgen ausgewählte, pharmazeutisch bewährte 
Inhaltsstoffe.

 Wir beraten Sie gerne bei uns in der Apotheke!

AnzeigeAnzeige
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Mitsingen und Mitwirken!     Mitsingen und Mitwirken!     Mitsingen und Mitwirken!     MUSIK in unserer GemeindeMUSIK in unserer GemeindeMUSIK in unserer Gemeinde

Alle Proben finden in Alle Proben finden in Alle Proben finden in Rösrath im Saal unter der Kirche statt.Rösrath im Saal unter der Kirche statt.Rösrath im Saal unter der Kirche statt.
Sie stehen Interessierten jederzeit offen! Informationen bei KirchenmusikerinSie stehen Interessierten jederzeit offen! Informationen bei KirchenmusikerinSie stehen Interessierten jederzeit offen! Informationen bei Kirchenmusikerin
katharina.wulzinger@katharina.wulzinger@katharina.wulzinger@ekir.deekir.deekir.de, 0176 – 87 999 7160176 – 87 999 7160176 – 87 999 716

ZwergenchorZwergenchorZwergenchor
freitagsfreitagsfreitags
15.30–16.10 Uhr I 4–6 Jahre15.30–16.10 Uhr I 4–6 Jahre15.30–16.10 Uhr I 4–6 Jahre

KinderchorKinderchorKinderchor
freitagsfreitagsfreitags
16.15–17.15 Uhr I 7–11 Jahre16.15–17.15 Uhr I 7–11 Jahre16.15–17.15 Uhr I 7–11 Jahre

JugendchorJugendchorJugendchor
freitagsfreitagsfreitags
17.15–18.30 Uhr I ab 12 Jahre17.15–18.30 Uhr I ab 12 Jahre17.15–18.30 Uhr I ab 12 Jahre

Kantorei Kantorei Kantorei I I I KammerchorKammerchorKammerchor
dienstagsdienstagsdienstags
19.45–21.15 Uhr19.45–21.15 Uhr19.45–21.15 Uhr

GospelchorGospelchorGospelchor
mittwochsmittwochsmittwochs
19.30–21.00 Uhr19.30–21.00 Uhr19.30–21.00 Uhr

SeniorenchorSeniorenchorSeniorenchor
Leitung: Karla Leitung: Karla Leitung: Karla BytnarowaBytnarowaBytnarowa
Informationen beiInformationen beiInformationen bei
Silke.blatt@Silke.blatt@Silke.blatt@ekir.deekir.deekir.de

Herzliche Einladung zum  Weltgebetstag 2026

Der Weltgebetstag wird traditionell von Frauen für alle vorbereitet und ein Land – 
2026 Nigeria – vorgestellt. Folgendes ist für 2026 geplant:

	 15 Uhr Landesvorstellung mit Kaffeetrinken

	 17 Uhr Gottesdienst

Ort: St. Servatius, Hoffnungsthal, Gartenstraße 13 

Das Vorbereitungsteam

Trauer ist Liebe.

Warum trauern wir?

Wir sind dafür da, Ihnen die Zeit, den  Raum und 

die Begleitung zu geben, Ihren Abschied genau so

gestalten zu können, wie es Ihren Bedürfnissen
entspricht: Alles kann, nichts muß.

Wenn ein uns nahe stehender Mensch stirbt, wird 

unsere Liebe zu Trauer. Diese Trauer ist 

ebenso wertvoll, wie es zu Lebzeiten die Liebe ist.

Anzeige Musik
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Getraut wurden

Getauft wurden

KINDER- UND JUGENDKREISE
Volberg

Freitag 18.00 - 21.00 Offener Jugendtreff im Baumhofshaus

Zur letzten Ruhe wurden geleitet

Diakonie-Sozialstation Rösrath
gGmbH

Hauptstrasse 204, 
 51503 Rösrath

Telefon 02205 9007717

Unsere Leistungen auf einen Blick:
Häusliche Altenpflege  —  Häusliche Krankenpflege  — Hauswirtschaftliche Versor-
gung  —  Mobiler Menüdienst — Verhinderungspflege —  24 Stunden Bereitschaft 
Einzelbetreuung und Gruppenbetreuung für Demenzerkrankte — Vermittlung 
von Einzelzimmern inkl. Pflege und Betreuung in der Demenz-WG in Forsbach —   
unverbindliche Beratung rund um das Thema Pflege und Finanzierung.

Regelmäßige Veranstaltungen Aus unseren Kirchenbüchern

Hier stehen geschützte personenbezogene Daten

Hier stehen geschützte personenbezogene Daten
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Forsbach

Dienstag 19.00 Friedensandacht, Christuskirche Forsbach, Annemarie 
Piepenbrink Tel. 83675, Anne Berg Tel. 0178 - 1061311

Mittwoch 15.00 – 17.00 Frauenhilfe jeden 1. Mittwoch im Monat
Leitungsteam:
Heidi Elvert                      Tel. 85503
Barbara Patzer               Tel. 82698
Christiane Zensheim   Tel. 82867

Donnerstag 18.30 Die Bibel lesen und darüber (kritisch) sprechen
Zeit: jeden 1. und 3. Donnerstag.
Kontakt: Eckart Ergang 0151 7274 9803

Freitag 19.00 Friedensandacht, Christuskirche Forsbach
Annemarie Piepenbrink Tel. 83675, 
Anne Berg Tel. 0178 - 1061311

Andacht plus X jeden 1. Freitag im Monat
im Anschluss an die Friedensandacht 
Frau van Dijk Tel. 9169563

Kleineichen

Donnerstag 15.00 - 17.00 Offenes Treffen für Menschen im Alter „60plus“
(fast) jeden 2. Do. im Monat, Frau Mürkens 

Rösrath Begegnungszentrum plus

Montag 10.00 – 12.30 Internet-Café (auf Anfrage)

10.00 - 11.00 Gymnastik Infos: Frau Ulrike Liesendahl-Blank, Tel. 7847

10.00 – 11.30 Gedächtnistraining

13.30 Wandern ab Schützenplatz

Informationen bei Frau Silke Blatt, Tel. 7618

14.00 - 17.00 Doppelkopf-Runde
Informationen bei Frau Silke Blatt, Tel. 7618

Dienstag 10.00 - 11.00 Seniorenchor

14.00 – 17.30 Internet-Café (auf Anfrage)

Donnerstag 10.00 – 12.30 Malworkshop

10.30 – 12.30 Theatergruppe
Termine auf Anfrage bei Frau Silke Blatt, Tel. 7618

14.00 – 16.00 Gruppe Kreativ 
Termine auf Anfrage bei Frau Silke Blatt, Tel. 7618

17.30 - 19.00 Qigong für Anfänger und Fortgeschrittene mit Frau Weiß

19.00 - 20.30 ThaiChi  für Anfänger und Fortgeschrittene mit Frau Weiß

Freitag 10.00 – 11.00 Gymnastikgruppe
Infos: Frau Ulrike Liesendahl-Blank, Tel. 7847

11.15. - 12.15 Sturzprävention – Sicher durch den Alltag
Termine auf Anfrage bei Frau Silke Blatt, Tel. 7618

Samstag 10.00 - 16.00 Bob Ross Landschaftsmalerei 
Termin auf Anfrage bei Frau Silke Blatt, Tel. 7618
Kosten: 33 € und 20 € Materialkosten

Mittwoch 09.00 - 11.00 Bibelfrühstück am 03.12.2025, 07.01., 04.02. und 04.03.2026

Donnerstag 14.45 – 16.15 Frauenkreis – 14-täglich im Baumhofshaus

17.30 - 19.00 Besuchsdiensttreffen im Baumhofshaus Volberg 4,
Frau Winters Tel. 81670, (Termine  auf Anfrage)

19.30 Biblisch-Theologischer Gesprächskreis am 4. Donnerstag 
im Monat im Baumhofshaus (außer in den Ferien)

KREISE FÜR ERWACHSENE
Volberg

Montag 14.00 - 16.00 Volberger Treff im Baumhofshaus 
08.12.2025, 12.01., 26.01., 09.02., 23.02. und 09.03.2026

Regelmäßige Veranstaltungen Regelmäßige Veranstaltungen



Hier erreichen Sie uns:

Gemeindebüro: Dörte Nicodemus und Stefanie Müller Tel. 02205 2243

Volberg 4, E-Mail: volberg-forsbach-roesrath@ekir.de

Öffnungszeiten: Mo., Di. und Fr.  8.30 - 12.30 Uhr, Do. 15.00 - 18.00 Uhr   

Pfarrer:

Thomas Rusch, Volberg 2, E-Mail: thomas.rusch@ekir.de Tel. 897907

Gemeindezentren:

Kleineichen (Sabine Mürkens), sabine.muerkens@ekir.de Tel. 5054 und 7649

Rösrath (Ottmar Pal), E-Mail: ottmar.pal@ekir.de Tel. 7419

Kirchenmusik

Kantorin Katharina Wulzinger,  E-Mail: katharina.wulzinger@ekir.de Tel. 0176-87999716

Begegnungszentrum Plus: Hauptstr. 16

Diakonin Silke Blatt, E-Mail: silke.blatt@ekir.de, Mobil 01520 470 67 24 Tel. 7618

Taschengeldbörse                                                       Mobil 01520 4702793 Tel. 913665

Diakonie-Sozialstation der ev. + kath. Gemeinden : Tel. 9007717

Haus Franken, Hauptstraße 204, Stationsleitung: Nicole Mombauer

E-Mail: info@diakonie-roesrath.de

Ökumenischer Hospizdienst Rösrath e.V. :  Koordinatorin Katja Hinrichsen  Tel. 898349

www.hospizdienst-roesrath.de,  E-Mail: buero@hospizdienst-roesrath.de

Gute Nachbarschaft in Rösrath Tel. 802243

Albert Seemann, E-Mail: albert.seemann@roesrath.de

Kindertagesstätte „Villa Hügel“, Hauptstraße 10, 51503 Rösrath Tel: 0221-9956-4271

kita-villahuegel@diakonie-michaelshoven.de 0160- 99404554

Ev. Kindertagesstätte und Familienzentrum Hoffnungsthal: Tel. 0151 52711430

Volberg 6 - E-Mail: kita-volberg@diakonie-michaelshoven.de

Sprechzeiten: nach vorheriger Terminabsprache

Unsere Gemeinde im Internet: www.evkirche-roesrath.de, die Redaktion dieses Gemeindebriefs

erreichen Sie unter: Gemeindebrief-VolbergForsbachRoesrath@ekir.de

- YouTube: https://www.youtube.com/@evangelischegemeinde-volbe5614

- Instagram: https://www.instagram.com/voforoe/

- Facebook: https://www.facebook.com/profile.php?id=100094387158896

- Gemeindebrief per E-Mail: http:// bit.ly/roesrath-gb

Der Redaktionsschluss des Gemeindebriefes für die Ausgabe März, April und 
Mai 2026  ist am  07.01.2026


